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Buüapest, 21. April.
„Magyarorszag“ meldet: Die

:iiugst von den Russen in der 
UmgeDung von Telepocz in den 
Tälern der Ciroka eingeleiteten, 
aber zurückgeschlagenen russi­
schen Angriffe haben unsere im 
Laborczatale bereits früher erziel­
ten Erfolge nicht beeinträchtigt. 
Vom Ündawatal her war heute 
Geschützdonner zu höi en.

Auf der ganzen Front im Sa- 
roser Komitat ist unsere Lage sehr 
gut.

„Pesti Hirlap“ meldet aus Eper­
ies, 21. April: An der Saroser 
Front war gestern zwischen Zboro 
und Kiskurima in der Duklasenke 
ein Artilleriekampf im Gange, 
während tm Süden der Front Ruhe 
herrschte. In Kiskurima haben die 
Russen kleinere, vereinzelte Vor- 
stösse unternommen, wurden aber 
unter bedeutenden Verlusten von 
unsere Truppen zurückgewori'en. 
Die Russen sind anscheinend un­
fähig zu neueren Aktionen. Die 
Siegeszuversicht unserer Truppen 
pflanzte sich auch auf die Bevöl­
kerung unmittelbar hir ter der Frgnt 
fort, die ihr Tageswerk in vollster 
Ruhe verbringt und des endgülti­
gen Sieges sicher ist.

Einsd russische Abteilung Del Nowo- 
siilicäi aufgei ieben.

Czernowitz, 2f? April.

Die Tätigkeit unserer Trupocn zwi­
schen Pruth und Onjestr erschöpft sich 
dermalen in der Beunruhigung des 
Gegners, sowie in g esch ick t ' erzwun­
genen Gefechten. Heute wollte eine 
femdliche Truppe cke nächst Howo- 
sielica befindliche Höhe von Doizok 
beziehen. Als der Wald bereits erreicht 
und besetzt war, wurde die Truppe 
von unseren Schwergeschüizen so un­
ter Feuer genommen, dass sie ganz 
lieh aufgeiieben wurde.

zwisch&n Sertä- 
!hi und Bugrad.

Neusatz, 22 April.
In den letzten Tagen geschah es 

zum siebentenmal, dass die Serben 
unsere mutnussiienen Stellungen bei 
Semlin bombardierten. Unsere Artille­
rie erwiderte prompt das Feuer. In 
dei serbischen Hauptstadt wurde grös­
ser Schaden angerichtet. In dem zwei 
Stunden langen Artillerieduell wurde 
auch eine serbische Batterie zum 
Schweigen gebracht.

iä

Kopenhagen, 22. April. 
Die Petersburger Blätter beschäfti­

gen sich mit dem neuen Plan Hinden-

YieSlern der neven rassischen 
AkflnitesHäne m den Ksrpa mü.

Tansende russische Tote i id  O ie* 3 0 0 0
Denüüüuni <t.

Wien, 22. Aprd.

Amtlich wird gemeldet, den 21. April, Mittags:

ln den Karpathen stellte der Feind seit längerer Zeit sene 
verlustreichen Angriffe auf unsere wichtigsten Frontabschnitte ein. 
Das betrifft besonders jene Teile unserer Positionen, welche die 
besten Durchbruchswege nach Ungarn bilden, nämlich das Onda- 
wa— Laborcza und Ungial Von der Seite dieser Hauptlinien, in de­
nen dei Feind in den Waldkarpathen zwischen dem Laborcza- und 
Ungtale vorwärts dringen wollte, versuchte der sind bei Anwen­
dung bedeutender Kräfte durchzubrechen. Der Durchbruch in die­
ser Richtung verfolgte den Zweck, auch bei schwersten Opfern durch 
Umgehung den Widerstand unsererer Stellung in den Tälern und 
auf den angrenzenden Höhen, welche frontal nicht zu bezwingen 
waren, niederzuringen.

Auf ilißs® Ktalse habea steh lim TaSS der oberen 
Czlrska bei wie i dam aanzen Te-
^ItorKnm d ir  Quellen dieses Flusses; nersrli;.' ?„ starke 
Kämpfe entc0fchel& welche #?I&e Tape ussd Mächte 
dauerten. Auch hier Isaf zum Sefileiss ein starker rus- 
SS&hiF ‘ A v & f d i f  - d ü s s s t a  'MfÜRSäf' W I ¥  a U a  früheren 
Angriffe erlebte Mech einem Verluste wvn «.ein Tau­
senden Taten kbs- sowie über *>100 uu-
Verwundeten Befangenem Rat der Feind dea Angrif' 
erneuert.

U Anbetracht zahlreicher susüßdischer neldun- 
gen und 'der ssffizIeSien Berichte der ^ujfiscfteia Hieras- 
leitrue über Erfolg® in d e i langdauemden Mar^afheji- 
kSnigfen» hahu d en  fc m  entgegengestellt werden, dass 
(reis allen Anstrengungen und giessen Ppfern der Uzso- 
herpass, weichen der Feind ferner eis Hauptziel sei­
ner Angriffe und eis speziell wichtig bfezdlchnetef so- 
v;i@ früher auch beut® dauernd In imsurem Besitze ist.

An den anderen Fronten finden nur Geschitzkämpfe statt. 
Die Lage ist überall unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des CeneraLtabes V. Höfe* FML.

i i t a t i i .

burgs, der einen abermaligen Vcrstoss 
gegen Warschau vor habe und alle

um an 300.000Reserven einstelie,
Mann zu erbaittn.

Bei Jedwabno, Seleski und Bro- 
kierz seien erbitterte Gefechte im 
Gange. Im Augustowtr Waide und in 
dessen Umgebung, namentlich a n  
Wigiysee, seien die Deutschen i m . 
Begriff, geradezu unüberwüidiiche Be­
festigungsanlagen zu schaffen. Man 
müsse auf einen ganz gewaltigen 
Schlag Hindenburgs rechnen.

Zwischen Margrabuwo und dem 
Augustower Walde sei eine Bahnver­
bindung errichtet worden. Ossowiec 
hätten die Deutschen wiederum durch 
zehn Stunden unausgesetzt bombar­
diert. wobei die Acht-Zoll-Geschütze' 
verwendet worden seien. Deutsche 
Flieger habe man über der Festung 
gesichtet.

n M !  j r - i u  io

i m

Berlin, 22. April.

Das Wt Iffsche Bureau meldet: In 
der letzten Zeit bemerkte man oft 
i .lglische Unterseeboote in der deut­
schen Nordseebucht, die n ehreremale 
von den deutschen Stieiik äften ange- 
giiffei wurden. Ein feindliches Unter­
seeboot wurde am 17. tl ffl. versenkt. 
Es ist wahrscheinlich, dass a|fijfe ande­
re fremde Ußtersecbcoie vernichtet wur­
den, mit Bssiimmtheit lic s sich dies 
jedoch nicht fesDIellen.

Der stellvertietende Che des Admi- 
udstabes Belmcke.

Krakau, 22 April.

Von den Kämpfen kn der K ar­
pathenfront lässt sieh, ohne m un­
begründeten Optimismus zu ver­
fallen, das beste melden. Das Bild 
der dort jüngst stattgehabten 
Kämpfe schiebt sich erst jetzt zu 

feinem Ganzen zusammen, zumal 
noch immer Meldungen über wich­
tige Einzelheiten einlangen. Soviel 
steht schon heute fest, dass in den 
Karpathenkämpfen alle dort auf­
gebotenen russischen Streitkräfte 
ganz enorme Verluste erlitten ha­
ben. Die Nachrichten ausländischer 
Zeitungen, dass die Russen taeglickÖ 7 o
mehrere hundert Sanitaetszüge mit 
V erwundeten aus der Front ziehen, 
entspricht voll den Tatsachen. Ge­
naue Taten über die Verluste des 
Feindes sind nicht erhaeltlich, doch 
ist es sicher, dass unsere zusammen 
mit den deutschen 1 erstaerkungen 
votgegangenen Truppen die An­
griffskraft der Russen bis zur B e­
wegungslosigkeit geschwaecht ha­
ben. .

Die russische Armee bestand aus 
dem besten Soldateiiniaterial$fziim 
grössten Teil aus sibirischen .Re 
gimentern, vorzüglichen Linientrup­
pen, die das beste Offensivelement 
der russischen Truppen darstellen. 
Am östlichsten Teil der Front hat­
ten die/Russen ganz frisch ausge- 

in den Kampf 
Uniformen noch 
sind, sie hatten 

auf dem Kopf 
in Ziviikieidern.

bildete Rekruten 
gebracht, deren 
heute unterwegs 
lediglich Mützen 
und kae npften 
Die Arbeit des Durchbruchs Versu­
ches war hauptsaecldich der achten 
russischen Armee anvertraut, die 
in der Gegend des Du kl aer Passes 
operierte. Eine zweite starke Aktion 
der Russen wollte sich in den 
Besitz von Uzsok setzen. Diese 
Aktion brach zuerst durch einen 
Angriff von Mann zu Mann, spae- 
ter durch eine von zwei Seiten 
eingeleitete Umfassmigsbewegung 
zusammen. An jener Verteidigungs­
linie, die wir in den Tagen der 
vehementesten Kacmpfe festhielten, 
belinden sich unsere Truppen auch 
heute noch, fest wie eine Mauer. 
Von diesen Stellungen aus gilt es 
nur noch isolierte Angriffe zurtick- 
zaweisen, wie solche zuletzt . im 
oberen Gebiete des Czirokaflusses 
vereitelt wurden.

Einen wichtigen Stützpunkt ge­
wannen wir durch die Eroberung 
der Zwimn-Höhen. Hier zieht sich 
oberhalb Tuchla, das Oportal 
durchsclmeidend, der AVeg über 
die Höhen von Magura zur Bist- 
ritz, nördlich von Radworna geht 
cs gegen Ottynia und in der glei­
chen Richtung bis zum Dnjestr.
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Ruhe im Osten.
Fortschritte Im >riesiirwadde.

i Berlin, 22. April,
L>as W olttbureau m eldet:

1 .
Grosses Hauptquartier, den 21. April 19] 5.

O eütl!d«r "siogsscinainpllaiz.
Am östlichen Kriegsschauplätze die Lage unverändert.

Westlicher Krtes&schauplatz.
In der Nähe des Domes zu Reims wurde eine neue feind­

liche Batterie erkannt, die unter Feuer genommen wurde.
In den Argonnen warfen die Franzosen gasen t­

wickelnde Bomnen, die Erbrechen verursachten.
Lin feindlicher Angriff nördlich von Le Four de 

Paris sch eiterte  gänzlich.
Z w iscien  M aas und Mosel wurde gestern  ein bei 

Flirey mit breiter F reu t unternom m ener Angriff abge  
wiesen und zw ar unter den bedeutenden Verlusten für 
die Franzosen.

im  Priesterw alde gew annen wir an  Terrain.
In den Vogesen griff der Feind erfolglos unsere Stellungen 

nördlich und südwestlich von Metzeral, sowie bei Sondernach an. 
Auch dort erlitten die Franzosen schwere Verluste.

Gestern früh warf ein feindlicher Flieger auf Lerrach Bom­
ben ab, die eine Seidenfabrik, welche den Besitz eines schweizeri­
schen Staatsangehörigen bildet, sowie zwei Häuser beschädigten, 
und einige Zivilpersonen verwundeten.

Als Antwort auf das Abwerfen von Bomben russischerseiis, auf 
Insterburg und Gumbinnen, als offene und hinter dem Operationsgebiet 
liegende Städte, bewarfen wir gestern mit 150 Bomben den Eisenbahn- 
Knotenpunkt Bielcsiok

W » i  i i A y i t i i ü i e W  vor 

den MmM p i M
Konstantmopei, 2a Apnl.

Die Telegraphenagentur „Milli“ 
meldet, aus dem Grossen Hauptquai- 
t ie r :

W ir haben die ergänzende Mel­
dung erhalten, dass sich unter den 
vorgestern Nachts in die Darda­
nellen einzudringen versuchenden, 
leindliohen sechs Torpedos auch 
vier Minensucher befanden, sowie
dass die zwei feindlichen Schiffe, 
die, wie bereits gemeldet, von un­
seren Geschossen getroffen wurden, 
gesunken sind. Nur der herrschen­
den Dunkelheit muss es zugeschrie­
ben werden, dass nicht beobachtet 
werden konnte, ob die veisenkten 
'duffe Torpedos oder Minensucher 

waren
Auf den anderen Jvnegsschau- 

plätzen nichts neues.

D « r U n te rg a n g  wen  
„ i .  XV.“

London, 2 1 .  A p ril .

Die Admiralität gibt eine lange 
Darstellung über den Verlust des 
Unterseebootes ,,F. XV “. und 
konstatiert, dass das Boot von 
englischen Schiffen vernichtet 
wurde, um ja nicht in feindliche 
Hände zu fallen.

bis Otirgänge vor den 
Dard amellen.

B erlin , 22. April.

Das Wolffsche Bureau meldet 
aus Athen:

Die gnechische Regierung for­
derte von Ihrem Konsul in Amster­
dam die Einzelheiten über die 
Versenkung des griechischen 
Dampfers „Hellespontos“ durch 
ein deutsches Unterseeboot in der 
Nordsee.

Es bestätigt sich, dass bei Chios 
das türkische Torpedoboot „Ti- 
mur Hissar“ durch ein englisches 
Kriegsschiff in den griechischen 
Gewässern verfolgt wurde.

Bei dem unlängst erfolgten An­
griff auf < lie Dardanellen wurden 
die englischen Kriegsschiffe „Re- 
nard“ und „London“ beschäd’g t.1

Es wird berichtet, dass bei 
Lemnos aus Alexandrien in die­
sen 'lagen Transportschiffe der 
Verbündeten mit Kolonialtruppen 
angelangt sind.

Der tägliche Verkehr mit den 
Inseln Lemnos und Tenedos wur­
de durch die Engländer verboten.

Konstantinopel, 2 l .  April,
Das Hauptquartier meldet:
An der kaukasischen Front har 

sich nichts wichtiges ereignet.
Zwei feindliche l ’anzer Schossen 

gestern mit I aterbrechungen aus 
grösser Entfernung gegen die D ar­
danellen und haben über 100 G ra­
naten abgefeuert. LhGere batte- 
rien hielten es nicht für entspre­
chend, dieses Feuer zu erwidern.

Die Engländer, welche südlich 
von Achwas lagern, wurden am 
'2 . d. M. angegriffen und zumo ö
Rückzüge gezwungen. Das von 
unserer Artillerie gegen vier eng­

lische Schiffe gerichtete Feuer he. 
schädigte zwei von ihnen. 1 nserer- 
seits wurde mir ein Manu getötet, 
10 verwundet. Die Verluste des 
Feindes sind noch nicht bekannt.

#

‘Jiieafliiiiriil btnaeii M  oäei sebwer 
w a W .

Kopenhagen, 21 . April.

Der Dhoistkommandierendfe des 
englisch-französischen GeschwadersD
vor den Dardanellen. Vizeadmiral 
Garden, ist nach eingetroffenen 
einw andfreien Meldungen aus Ntwv 
York, die der englischen Zensur 
entgangen sind, in den Kämpfen 
vöm 14. März getötet oder schwer 
verwundet worden. 1 >ic britisene 
Admiralität hat zwar öffentlich bc- 
kamVgegeheh;- dass Vizeadmiral 
Garden wegen „Erkrankung“ durch 
den Konteradmiral de llohehk er­
setzt werden musste. Dieser Er­
klärung wird aber wenig ( Rauben 
beigemessen, da Vizeadmiral Garden 
als einer der fähigsten < rffizicre 
der englischen F'otte das höchste 1 
Vertrauen der leitenden Kreise ge­
noss.' }£\ , ^

H i i i f !  its m to  H i f i  im 

Mm.
Konstantinopel, 2e Apiril

Laut glaubwürdigen Nachrichteno Jn
aus Erzenim  wurde der seit 5 l ä ­
gen von den Russen auf die tür­
kischen Stellungen südlich von Art- 
win unternommene Angriff unter 
Verlusten für den Feind abge­
wiesen.

Petersburg, 22 April.

'"' „Kjetsch hneldet- dass die Ja h r­
gänge des mchrgedienten Land­
sturmes von IdOO bis 1015 unter 
die 'Yilmen berufen wurden.

Getreidemangel in Russland.
Petersburg, 21. Apnl.

. Die Beratungen des ökonomi­
schen Vereines im Reichsratc wur­
den aui Wunsch der Regierung 
plötzlich unterbrochen, ln der 
„Nowoje Wremia“ bespricht Men- 
schikow die allgemeine Getreidc- 
teuerung und betont, dass die 
Ernte irr Russland im Jahre 1914 
um 898 Millionen Puds weniger, 
als im Jahre 1913 lieferte

t a p r c t f i  in
« i

Lahmlegung der englischen Flotte.
Kopenhagen, 22 Apnl.

„National ädende“ meldet aus 
London:

Die englischen Bergleute beschlos­
sen gestern, den Streik anzutreten, 
falls ihre 29-prozentige Lohner- 
höhungstorderung nicht angenommen 
w.rd. Diese Nachricht rief unter den 
Grubenbesitzern grosse Bestürzung 
hervor, weiche erklären, 4 dass die 
englische Flotte aus Wales aktions- 
iinfänig sei. Ein hervorragender 
Arbeiterführer erklärte, dass; die 
Grubenbesitzer seilr viel verdienen 
und * die von ihnen angebotene 
lO-prozentige Lohnerhöhung unzu­
reichend sei E r  betonte .weiter, 
dass die euehsehe Fiotte ohne die 
Bergleute nicht funktionieren könne 
und drohte, dassjä falls die Gru­
benbesitzer nicht nachgeben wür­
den, es zu Verwicklungen kommen 
könnte. - -

Ein oaglisriiBS Kiieyffcliifl dunl. eiuEL 
1 p e l i i  t e ü i s l ?

B erlin , 22 April.

(Wolffsches Bureauj. Aus glaubwür­
diger Quelle verlautet, dass währena 
des vor kurzer Zeit erfolgten Angriffes 
eines Zeppelins auf Tyne auch ;in 
englisches Kriegsschiff bedeutende B e­
schädigungen ei litt. “

toäSJästiie „Srtalae“ .
London, 21. April

Reutermeldung: ’1' f
Marschall Fieuch meldet übe- 

der Erfolg bei Ypern und den 
Rückzug der Deutschen, welche 
unter dem Feuer der englischen 
Maschinengewehre h sehr litten. 
Auch die Verluste der Engländer 
sind sehr bedeutend.

Kaustati, 21. April
Amtlich. Die Deutschen räumten 

Montag abends Ketmanshof. Die 
englischen Truppen haben die 
Stadt besetzt.

fe

Die frangftlscta 
«emsüiinbekäinpfuns.

Lyon, 21. Apri!
,,Ee Nouvelliste“ m eldet aus 

Paris: ln der französischen Ar­
mee wurden neue Artilleriela­
dungen gegen die Ballons einge- 
ftibtit

i r l w i  in  ä
London, 21 April

1 Das Reuterbureau meldei aus 
Washington: ' >

Der (japanische Gesandte hat 
angesagt, dass alle japanischen 
Schiffe in der Nähe Amerikas 
den Befehl zur Rückkehr erhalten 
werden,
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Die Engländer werden 
unzufrieden.

Ein charakteristischer Artikel der 
„ „Tim es“ .

London, 21. April.
Die „Times“ schreiben im Leitarti­

k e l : „Trotz einiger lokaler Erfolge hat 
sich die Kriegslagt in den letzten sechs 
Monaien wenig verändert. An der Ost­
front war sie am 20. April an vielen 
Punkten merkwürdig der Kriegslage 
vom 20. Oktober ähnlich. Die Russen 
haoen nocn sehr viel zu tun, bis es 
ihnen gelingen wird, den Krieg auf 
das deutsche Territorium zu übertragen. 
Die Kampflinie an der Westfront ist 
auffallend der Lime vom Oktober ähn­
lich. Die Feststellung ungeheuerer Ver­
luste der Deutschen wird daran nichts 
ändern. Auch an den mehr entfernten 
Kriegsschauplätzen ist die Lage wenig 
vorgeschritten. Die amtlichen Berichte 
über die Eieignisse in den Darda­
nellen sagen vieles nicht. Diese Akdon 
wurde ohne genügende Überlegung 
unternommen. Die eigentlichen Ope­
rationen werden dort erst anfangen. 
Die Kämpfe in der persischen Bucht 
wurden als ein grösser Sieg gemeldet. 
Es ist eine Tatsache, dass im Mo­
mente, wo wir uns für Herren im un­
teren Mesopotamien nielten und vom 
Aufmärsche gegen Bagdad sprachen, 
zogen die Türken eine neue, starke 
Armee heran, die einen Aufmarsch fast 
gegen 3asra unternehmen. Eine of­
fizielle Version erklärt nicht, auf wel­
che Weise die Türken diesen Vor­
narsch in das Herz unserer Stellungen 
machen konnten. Wenig wissen wir 
auch davon, was in Ostafrika ge­
schieht. Auch die Lobworte für die 
englische Flotte sollen mit aufrientiger 
Anerkennung der Tatsache, dass die 
Streitkraft der deutschen Flotte jetzt 
grösser ist als am Anfänge des Kce- 
ges, verbunden werden. Wenn es sich 
um England handelt, sind wif der 
Ansicht, dass die grösste Veränderung 
seit August in dem geringer gewor­
denen Vertrauen in die Regierung be­
steht“ .

Von

Rudolf Eger (Wien).

Kindei herzen sehnen sich oft nach 
unerreichbaren Dingen. Ich habe einen 
kleinen jungen gekannt, der in klaren 
Sommernächten gern am Fenster stand, 
zu den Sternbildern hinaufsah und 
immer bettelte, man möge ihn doch 
einmal mit dem kleinen Bären spielen 
lassen. Ein anderer wünschte sich 
nichts weniger, als eine einzige Nacht 
im Bett des Kaisers zu schlafen. Auch 
meine Wünsche gingen hoch hinaus. 
Immer wieder träumte ich davon, das 
Innere des neuen Schlosses zu sehen, 
hinter dessen langgestreckten Riesen­
mauern meine Kinderphantasie etliche 
Hunderttausend Zimmer vermutete. 
„Was geschieht denn mit der alten 
Hofburg, wenn die neue fertig i s t ? “ 
war meine ständige Frage. t „Die 
braucht man dann nicht mehr !ufwurde 
mir zur Antwort. „So ? Darf ich sie 
mir dann nehmen?“ Und ich begriff 
nie recht, warum man mir in diesem 
Fall nicht erlauben wollte, mir einen 
Gegenstand anzueignen, der doch an­
scheinend bald nicht mehr benötigt 
werden würde. Immer wieder kam ich 
auf diese Angelegenneit zurück und 
wünschte sehnlichst, zu erfahren, wann

Der Dank des- Armeeober- 
kommandanten.

Budapest, 22 April

Ungar. K . B  Auf die Begrits- 
sungsdepesclie des Präsidenten des 
ungar. Magnatenhauses, Baron Jo - 
sika, .antwortete der Armeeober- 
'kommandant FM. Frzherzog Frie­
drich mit einem telegraphischen 
Dank für das der ’ gesummten 
Armee -ausgedriickte Vertrauen dqs 
ung. Magnatenhauses.Ö O

Die ungarische Reichstags­
tagung.

Budapest, 22. Aprii.
Ung. K . B  Die vereimgten Dn- 

ablningigkeitsparteien 1 hielten g e­
stern nachmittag unter dem Vor­
sitze des Grafen Michael ivar’&lvi 
eine Konferenz ah, in welcher be­
schlossen wurde, an der Parlaments- 
debatte über die am Montag vor­
gelegten Gesetzentwürfe teilzuneh­
men und in den , vom Kriege ge­
zeichneten Rahmen von dem Rechte 
der K ritik  Gebrauch zu machen

Die Wünsche der Kroaten.
Budapest, 22. April.

im Aufträge des Klubs der kroati­
schen Mitglieder des ungarischen 
Reichstages, erschienen gestern nach­
mittag beim Finanzminister die Abg. 
Badaj und Kriskovic und überreichten 
ihm den Text der Forderungen der 
kroatischen Abgeordneten betreffs der 
geplanten Landeszentrale-der Fmanz- 
institutionen. Der Minister versprach 
eine woülwollende Untersuchung der 
ihm vorgelegten Wünsche, umsomehr, 
als er selbst überzeugt sei, dass die 
speziellen kroatischen Verhältnisse in 
vielen Richtungen eine besondere Be- 
rticksicntigung erfordern.

Die Eiudentfui^en
In llnä^rn.

Budapest, 22. April.
Eine Kundmachung des Magistrates 

meldet, dass die in den Jahren ^ 9 1

denn der Neubau endlich fertig wer­
den würde. Erwachsene erwidern auf 
solche Fragen gewöhnlich „Bis Du 
gross b is t !“, denn natürlich haben sie 
die Empfindung, dass bis zur Zeit, 
wo aus dem kleinen Knirps an ihrer 
Seite ein Mann geworden sei, auch 
die unfertigsten Gebäude vollendet 
sein müssten. Im vorliegenden Fall 
erwies es sich jedoch als irrig, denn ich 
bin nun schon seit einer ganzer Reihe 
von Jahren „gross“, die neue hofburg 
aber ist noch immer nicht fertig. Mein 
Wunscn, sie zu betreten, ist übrigens 
inzwischen nicht schwächer geworden. 
Vor allem erregte der gegen den Hel­
denplatz gelegene, segrnentföimige 
Flügel mein höchstes Interesse. Es 
schien mir klar, dass sich hinter die­
ser tiefen Einbuchtung irgend ein ar­
chitektonisches KunststüCKChen ver­
bergen musste. Die Frage war nur: 
welches. Es konnte keinem Zweifel 
unterliegen, dass das starke Zurück­
weichen des Flügels desnalb als nö­
tig erachtet worden war, weil eine 
gerade und somit näherliegende Fas­
sade von dem vorgelagerten Kolossal­
denkmal des Prinzen Eugemus von 
Savoyen erdrückt worden wäre. Aber 
die F rag e : was liegt hinter dieser
Einbuchtung? und wie sieht es über­
haupt dort drinnen aus ? blieb und 
sehnte sich immer mehr danach, be­
antwortet zu werden. Zumal, seit hin­
ter einem Teil der Fenster des der 
Ringstrasse zugelegenen Traktes weisse 
Rollvorhänge sichtbar wurden -und 
sich somit vermuten liess, dass die

>
und 1895 Geborenen, dem Landstür­
me angehörigen, ungarischen Eürger, 
die bei den Assentiemngen vom 18. 
Februar bis 24. März oder später der 
Armee einverleibt worden sind und 
vom Militärdienste nicht befreit wor­
den sind, haben sich am 15. Mai zur 
aktiven .Dienstleitung beim Landstür­
me zu melden. Diese Verordnung be­
zieht sich auch auf die österreichi­
schen Bürgerund die nach Bosnien und 
der Herzegowina zuständigen, welche 
in dem ober angegebenen '■ Zeit­
punkten auf ungarischem Boden as­
sentiert worden sind. Die in Buda­
pest weilenden und in den Jahren 
1896, 1895 und 189 i geborenen, dem 
Landstürme angehörenden, österrei­
chischen Staatsbürger haben sich so­
fort zu melden. Die ungarischen Staats­
bürger, welche infolge freiwilliger 
Meldung bereits der Armee oder Land 
wehr zugeteilt worden sind, haben 
ohne Rücksicht ] auf die Altersklasse 
bis zum 15. Mai einzurücken. Dieje­
nigen Landsturmmänner, welcne zur 
Zeit ihrer Dienstpflicht einberufen 
worden sind ’ und militärisch nicht 
ausgebildet wurden, weiters die ge­
wesenen Landsturmersatzreservisten, 
wie auch alle dem Landsturm ange­
hörigen Geistlichen aller Konfessionen, 
die zwar die Priesterweihe erhalten 
haben, jedoch aus irgendwelchen 
Gründen ihren Beruf ment ausüben, 
haben sich gleichfalls den 15. Mai 
zum axtiven Dienste im Landstürme 
zu melden.

Ein Russe über die Tapfer­
keit unserer Truppen.

Benin. 2 i April. ?

„Nowuje Wremja“ meldet: Ein 
in den Karpathen verwundeter 
Offizier ist voll des Lobes über 
die Tapierkeit der österreichisch­
ungarischen Armee. Er sagt, aass 
dieselbe hartnäckig und mitleid­
los bis zum letzten Augenblick 
kämpft, sogar noch auf fünf 
Schritte Entfernung vom Feinde. 
Die Angriffe auf die österrei- 
cnisch-ungarischen Schützengrä­
ben ‘gehören zu sehr schweren 
Aufgaben. Beim Angriff in der 
Schwarmlinie erhält : jeaer, ,dei 
sich nicht glatt auf die Erde legt,

Inneneinrichtung dieser Räume bereits 
vollendet sei.

Geiegentlich eines Besuches der 
„Dänischen Decken“-Arbeitsstelie hatte 
ich nun kürzlich Gelegenheit, einen 
Einblick in den segmentförmigen Flü­
gel zu gewinnen. Je  eine, in grossen 
Dimensionen gehaltene Treppe ist es, 
die zu beiden Seiten des Gebäude- 
mittels den gegen den äusseren Burg­
platz gelegenen Segmentrakt durch­
läuft und durch doppelt angelegte 
Stiegenarme den Verkehr in die Stock­
werke bequem ermöglicnt. Diese Trep­
pen beginnen im Erdgeschoss zu bei- ' 
den Seiten eines geräumigen Vestibü- 
les, in welches man von der grossen 
Unterfahrt am äusseren Burgplatze ge- . 
langt. Die verschiedenen Treppenarme 
münden in jedem Stockwerk auf lang­
gestreckte Gallerien, die später, wenn 
sie mit Gemälden geschmückt f sein 
werden, dem Foyer des Burgtheaters 
ähneln dürften. Von den mittleteu Ve­
stibülen gelangt man in einen Mittel­
saal, an welchen sich zu beiden Seiten 
Wohn-Appartements anreihen. Es sind 
dies Räume von grossen Dimensionen, 
welche dadurch schon den Charakter 
von Prunkgemächern erhalten werden.

Von den im Erdgeschoss liegenden 
Gartensalons gelange man auf eine 
breite Terrasse, vor welctier eine 
mächtige Steintreppe in den sogenann­
ten Kaisergarteil führt, der rings von 
hohen Gittern eingeschlossen ist, die 
jeden Einblick in den herrlichen alten 
Park verwehren. Nur von diesem Gar­
ten aus kann man die, von klassischem

eine Kugel, daher die schweren 
russischen Verluste.11, Zäh im 
Kampfe unterliegen die öster­
reichisch - ungarisenen 1 ruppeii 
einer eiserner. Disziplin.

Wien, 22. Apnl
Vom Kriegspressequartier ̂  wird 

gemeldet:
Während des Aufenthaltes des 

Obersten ’ und Uinienschiffskapi- 
täns, des Erzherzogs Karl 1 ranz 
Joseph - zu Sniatyn \ kam es zu 
grossen Ovationer “ der ganzer 
Bevöncerung. Am 19. d M. wurde 
ein Fackelzug veiansialtet, , wel­
cher eimaeusserst malerisches Biid 
der farbigen Trachten der ruthe- 
nischen und rum. nischen Bauern 
aogab. Am 20. d. M. besuchte 
der Erzherzog die deutsche Ka 
vallerie und überreichte persönlich 
die Auszeichnungen den deutschen 
Soldaten. Hierauf besuchte e>* 
einige Gruppeu der österreich.sch- 
ungarisenen Streitkiäfte und be­
obachtete von einer Anhöhe die 
feindlichen Stellungen. Nach der 
Rückkehr nach Kolomea am Nach­
mittag, fand dort der Erzherzog 
das für Ihn zum kurzen Aufent­
halte eingerichtete kleine Parterre­
häuschen, etwas ausserhalb der 
Stadt, vor,* in welchem er seiner 
Zeit mit seiner Gemahlin, der 
Erzherzogin Zita wotlnte. Der Erzh. 
war von diesei angenenmen UeDer- 
rasrhung sehr erfreut, f und hat 
dort, auch jetzt Wohnung genom­
men ln der Begleitung seines 
engsten Stabes hat er dort ge­
speist, worajf er sich mit dem 
G. d. K. Baron Pflanzer-Baltin in 
die Bezirksnauprmannschaft begab, 
v/o ihm der griechisch-katholische 
Bischof Chomyszyn die Geistlich­
keit aller Riten, der Eezrkshaupt-

Geist erfüllte, Rückiass&de der neuen 
Hofburg auf sich wvken lassen, und 
sicherlich muss das Bild noch gran- 
diosei seir., wenn das Auge des B e­
schauers statt auf kahle Anlagen auf 
die sommerliche Symphonie blühender 
Busche sieht 

In den von mir bishei betretenen 
Räumen war —  mit Ausnahme eines 
in die Decke eingelassenen Gemäldes 
und einiger herrlicher Stucxpiafonds — 
von Innendekoration, wie schon er­
wähnt, wenig zu sehen. Hingegen ist 
der, der Ringstrasse zugeleger.e Teil, 
der ehenmais „Corps de Logis“ ge­
nannt wurde, jetzt aber Museumstrakt 
heisst, wohl als vollendet zu bezeich­
nen. ADer frühere Name erklärt sich 
daraus, dass hier ursoriingheh Wohn- 
räume gedacht waren. Später wurde 
dieser Plan fallen gelassen und der 
Flügel für die grossen Sammlungen 
des Erzherzogs Franz Ferdinand be­
stimmt. Dieselben setzen sich aus j e ­
nen ethnographischen und naiurhisto- 
risehen Oojekten, die der verstorbene 
TJironfo'ger « von seiner Weitreise 
1892 — 1893heimbrachte und den Kunst­
gegenständen zusammen/die Franz V 
vor, Modena ihm, als eien 1 ältesten 
Sohn des Erzherzogs Karl Ludwig, 
der dem < Erblasser nabestand, ver­
machte. Sie bilden einen Teil des, auf 
den jeweiligen Thronfolger übergehen­
den, sogenannten „Estensischen Ver­
mögens“ , zu dem — soweit mir erin­
nerlich —  auch die Herrschaft Chlu- 
metz gehört, während Konopischt, der 
Lieblingsautenthalt Franz Ferdmands,
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mann Statthaltereii at Vuu Pawü- 
kowski die polnischen Beamten 
und der Bürgermeister Kleski den 
Magistrat vorstellte. Der Erzher­
zog ass das Abendmahl in Gesell­
schaft der Offiziere des Armee­
gruppenkommandos und begab sich 
darauf unter enthusiastischen Ova­
tionen zum Bahnhof, um im Ei­
senbahnzuge zu übernachten und 
sich heute an den Westflügel der 
Kampffront zu begeben.

Der philosophische 
Präsident.

New York, 22. April-
Reuter meldet: Präsident Wil­

son sagte auf dem Bankette der 
AssoJJ. Press: Die ^Neutralität der 
Vereinigten Staaten- erfolgt nicht 
aus kleinlichen Gründen, um sich 
keine Mühe zu geben. Die Ver­
einigten Staaten haben sich, ohne 
sich in den Krieg zu mengen, 
den Ruhm eines Volks erworben, 
welches sich beherrschen kann. 
Die Vereinigten Staaten wünschen 
keinen Zoll fremden Bodens und 
können daher mit vollständiger 
Bewegungsfreiheit anderen Völ­
kern dienen.

Dreiverbandslügen.
Konstantinopel, 22. April.

Tel. Ag. „Milli“ meldet: Die 
im Auslande verbreiteten Nach­
richten, als hätte die Flotte der 
Verbündeten in der Sarosbucht 
10 .000  Soldaten gelandet, ent­
behrt jeder Grundlage.

Die Zahlungen der deutschen 
Kriegsanleihe.

Berlin, 21 . A p ril.
Auf die neue Kriegsanleihe 

wurden bisher 70% der subskri­
bierten Summe von 9060 Millio­
nen Mark eingezahlt.

Erzherzog Karl Stefan in 
der polnischen Kunstaus­

stellung.
Wteil, 21. April.

Erzherzog Karl 7 Stefan ! be­
suchte gestern zum fünften Male 
die Ausstellung der polnischen 
Kunst, deren Protektor er ist und 
der er ein ungewöhnliches Inter­
esse entgegenbringt. Mit dem 
Erzherzog ist auch seine älteste 
Tochter E leonore,' Gemahlin des 
Marinekapitäns von Kloss, ange­
kommen. Der Präsident der Aus­
stellung, Graf Georg Mycielski 
begleitete die erlauchten Gäste 
bei der Besichtigung der Aus­
stellung und überreichte der 
Tochter, des Erzherzogs das Al­
bum von Kossak. Es wurde dem 
Erzherzog der dort anwesende 
Maler, Prof. Albert Weiss vorge­
stellt Der Erzherzog drückte ihm 
grosse Lobworte aus, indem er 
besonders seine Porträtstudien, 
vor allem aber das Porträt seiner 
Eltern, hervorhob. ln Ergänzung 
des Berichtes über die Eröffnung 
der Ausstellung muss hinzugefügt 
werden, dass an der Feier auch 
die jüngere Tochter des Erzher­
zogs, Fürstin Renate Radziwill 
teilnahm.

Beim Verlassen der Ausstel­
lung überreichte Erzherzog Karl 
Stefan dem Präsidenten K 1000 
zugunsten der verwundeten, kran­
ken und superarbitrierten Legio­
näre.

W oh itätigkeiiskonzert im S tadttheater.
Wir machen unsere Leser darauf auf­
merksam, dass das am Freitag den 23 
d. M. unter dem Protektorate Ihrer 
Exzellenz Frau Amalie Kuk im Stadt­
theater stattfindende Konzert grosses 
Interesse in der ganzen Stadt hervor­
gerufen hat und dass bereits nur noch 
wenige Billets in der Buchhandlung S. 
A. Krzyzanowski (Ringplatz, Linie A-B) 
zu erhalten sind.

Unsere Offiziere.
Hauptmann Rudolf Ku l k a .

Jedermann ist der Name der wäh­
rend unserer ruhmvoll ausgefochtenen 
Schlacht um die Sanlinie vielgenann­
ten „Magiera-Höhe“ geläufig gewor­
den. War doch dieser wichtige Stütz­
punkt in der langen Front im Oktober 
einer der heissest umstrittenen. An­
fänglich im Besitz der Russen hatten 
diese aus der Höhe Magiera, die sich 
südöstlich Przemysl steil aus dem Ne­
benterrain erhebt und dieses auf weite 
Entfernung beherrscht, ein wahrhaft 
bastionartiges Bollwerk sich geschaf­
fen, das schier uneinnehmbar schien. 
Und doch musste es, sollt« unser An­
griff fortschreiten können, von unse­
ren Truppen bezwungen werden.

In ihren starken Vei schanzungen mit 
den vorgelagerten, durch Stacheldraht 
und Minen verstärkten Hindernisgrä­
ben sich sicher fühlend, richteten die 
Russen von der Magiera ihre Feuer- 
schltinde gegen unsere Angriffsreihen, 
die in ihren vehementen Anstrengun­
gen, sich dieser Höhe zu bemächtigen, 
nicht erlahmten. Schon viele Tage 
wütete der Kampf, ohne unseren Tapfe­
ren den Erfolg zu bringen.

Am 18. Oktober fiel Magiera in un­
sere Hände. Mit nicht mehr zum Halt 
zu bringender Todesverachtung waren 
die Unseren in die feindliche Stellung 
eingedrungen, hatten sie von den ver­
zweifelt sich wehrenden Russen in 
hartem Handgemenge gesäubert und 
den Feind über die Leichen seiner 
Verluste zur Räumung seiner furcht-, 
baren Position gezwungen. Erbeutete 
Geschütze, Maschinengewehre und 
sonstiges vom Gegner zurückgelasse­
nes Kriegsmaterial aller Art bildeten 
die Trophäen des blutig errungenen 
Erfolges.

Einen hervorragenden Anteil an die­
ser Ruhmestat unserer Truppen, die 
sich mit unvergänglichen Lettern in 
das goldene Ehrenbuch unserer Armee 
eingrabea wird, hatten unsere edel- 
weiss geschmückten, heroischen Trup­
pen aus den Tiroler Alpen.

Hauptmann Rudolf K u l k s  ' hatte 
seinem erstem Bataillon des Landes­
schützenregiments Nr. 1. voraneilend 
tollkühn die Erstürmung der bereits 
sagenhaft gewordenen Magierahöhe 
unternommen und keiner seiner Schü­
tzen war zurückgeblieben, alle waren 
ihrem jungen, beherzten Führer mit 
enthusiastischem, für die russischen 
Verteidiger der Höhe fürchterlichen 
Hurrah gefolgt.

von ihm erst angekauft wurde. Art­
stätten, seine letzte Ruhestätte, ist vä­
terliches Erbe. Dass er die Bestattung 
auf seinem idyllischen Landgut einer 
Beisetzung in der Wiener Kapuziner­
gruft vorzog, erklärte er selbst — wie 
man behauptet — mit folgenden W or­
ten: „Ueber der Kapuzinergruft fährt 
unaufhörlich die Strassenbahn hin und 
her! Dort unten könnte ich keine Ruhe 
finden...*• Aehnlich wie in Fragen des 
Todes mag er auch in Fragen des 
Lebens empfunden haben. Manche 
Einzelheiten aus seinem Leben bewei­
sen das tiefe Pietätsgefübl vor Ehr­
würdigem, ohne dass er aber jegliche 
Ueberlieferung blindlings anerkannt 
hätte. Seine hervorragendste Eigen­
schaft war ohne Zweifel der eiserne 
Wille, der sich in allem ausprägte, 
was dieser wesensstarke Mann unter­
nahm. Jeder Plan, dem er sein Inte­
resse entgegenbrachte, wurde unter 
seiner energischen, zielbewussten Lei­
tung so ausgeführt, wie sein originel­
ler Geist ihn von Anlang an durch­
dacht hatte. W as er in Konopischt 
geschaffen hat, kann nur der beur­
teilen, dem es vergönnt war, das herr­
liche Besitztum eingehend zu besich­
tigen. Er stellte nicht etwa nur reiche 
Mittel zur Schaffung der weltberühm­
ten Blumenkulturen zur Verfügung, 
sondern übernahm es selbst, Neuerun­
gen auszusinnen, Vorschläge auf Ihre 
Brauchbarkeit hin zu prüfen und alles

mit starker Hand zu lenken, anzuord­
nen, zu verbessern. Welchen Anteil er 
an den Umänderungen des Ursprünge 
liehen Bauplanes der neuen Wiener 
Hofburg »ahm, wird man wohl er- 
späterhin erfahren. Sicher ist, dass rs 
die Würde eines obersten Bauherrn 
nicht nur als leeren Titel betrachtete, 
sondern sich von dem Fortschreiten 
der Arbeiten durch eingehende Besich­
tigungen häufig überzeugte. Auch die 
Innenausstattung der Räume beschäf­
tigte ihn lebhaft. Die Anzahl der prächti­
gen eingelegten Schränke, derTrume- 
aus und V ertikos, die er selbst in 
Tirol und im Salzburgischen erstand 
oder durch Veitrauenspersonen erwer­
ben liess, dürfte wohl kaum weniger 
als 200 betragen. All diese Möbel­
stücke, die aus der Werkstatt namen­
loser Künstler des Vormärz stammen, 
sind für die imposanten Appartaments 
des im Bau befindlichen Schlosses 
bestimmt Ein Teil derselben ist der­
zeit provisorisch in den Gängen der 
neugeschaffenen Bureauräumtichkeijen 
untergebracht.

Wer Jahr für Jahr die Alpenländer 
bereist hat, wird manchen dieser 
hohen Säulenschränke als lieben, al­
ten Bekannten begrüsstn. Mir wenig­
stens, der ich allsomrnerlich die Neuer­
werbungen sämtlicher Tiroler Anti­
quitätenverkäufer besichtigte, erging 
es so. Ich ent&inne mich noch sehr 
wohl des glühend heissen Julitages,

an dein meine Sammelwut einem 
plötzlichen Anfall von Sparsamkeit 
unterlag. Schon war ich nahezu ent­
schlossen gewesen, meinen Urlaub 
abzukürzen und die Hotelspesen zweier 
Wochen für ein wundervolles altes 
Möbel einzutauschen.

Im letzten Augenblick besann ich 
mich und hielt es für besser, die S a ­
che zu überschlafen. Am nächsten 
Morgen eröffnete mir der Händler 
strahlend, dass sich bereits ein ande­
rer Käufer gefunden hätte. „Ein sehr 
hoher H err!“ versicherte er mehrmals, 
und da ich des Erzherzogs Interesse 
für solche Prachtstücke kannte und 
erfahren hatte, dass er in der Ampez- 
zaner Gegend gesehen worden sei, 
blieb mir kaum ein Zweifel darüber, 
für wessen Besitz der Schrank — 
mein Schrank, wie ich ihn im stillen 
nannte —  bestimmt sei. Und nun, da 
ich ihn auf kaiserlichem Boden wie­
dergesehen habe, ist meine damalige 
Vermutung bestätigt. Mit anderen, 
ebenso schönen, vielleicht noch schö­
neren Brüdern hat ihn der erlesene 
Geschmack dieses kunstfreudigen Prin­
zen dazu bestimmt, als Wahrzeichen 
altösterreichischen Könnens das erste 
Haus der Monarchie zu zieren.

Er starb, bevor es vollendet war. 
Er hat die Freude des Besitzes nicht 
mehr erleben dürfen.

Nachdem die Höhe genommen war, 
hoben die Landesschützen ihren von 
Wunden bedeckten siegreichen B a­
taillonskommandanten auf die Schul­
tern. , - :

Die Wunden sind seither vernarbt 
aber die Brust des Hauptmanns 
schmückt nun der Eiserne Kronrn- 
orden mit der Kriegsdekoration, den 
der Kaiser dem Erstürmer der Ma­
giera verlieh. *

Treues A usharren eines Verw undeten.
Hauptmann Oskar T s c  h e c h  des

3. Pionierbataillons erhielt deii Auf­
trag, mit seiner Kompagnie die nöti­
gen Vorbereitungen für einen Über­
gang der nachfolgenden eigenen Ko­
lonnen über die Alljaczka zu treffen. 
Hauptmann Tschech nahm persönlich 
die notwendige Rekognoszierung der 
Übergangsverhältnisse vor, ungeachtet 
dessen, dass sich der Fluss bereits 
im Bereiche des > wirksamsten feind­
lichen Geschützleuers befand. Der 
Hauptmann hatte eben seine Reko­
gnoszierung beendet, als ihn ein feind­
liches Geschoss traf, das ihn schwer 
verwundete. Mit Aufbietung aller Wil­
lenskraft, auf dem Boden gekauert die 
schriftliche Meldung mit der Regnos- 
zierungsskizze für das Vorgesetzte 
Kommando zu verfassen; sodann er­
teilte er seinem Stellvertreter die nö­
tigen Weisungen für die vorzunehmen­
den Arbeiten, und nahm sich jetzt 
erst Zeit, die schwere Wunde zum 
Stillen zu bringen und sich auf den 
Verbandplatz schaffen zu lassen.

Der Kaiser belohnte den bis zur 
Selbstaufopferung pflichttreuen Offizier 
mit dem Militärverdienstkreuze samt, 
der Kriegsdekoration.

Verantwortlicher Redakteur 
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